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zersetzt; auf einem Platinblech an der Luft erhitzt, verdampl't en obno‘

Rückstand.

Fumaramid.

Formel C. H, 0I + Ad (Hagen). Man erhält diesen Körper, wenn

man fumarsaures Aethyloxid mit wässerigem Ammoniak in einem verschlos-

serien Gefäl‘se bei gewöhnlicher Temperatur sich selbst überliifst; nach und

nach verschwindet der Fumnrätber und an seiner Stelle entsteht Fumar-

annid. Dieser Körper stellt ein blendend weifses, nicht kristallinisches

Pulver dar, was in kaltem Vl‘asser und Alkohol beinahe unlöslich ist, in

siedendem Wasser löst es sich bei fortgesetztem Kochen, die Auflösung

ist ohne Wirkung auf Pflanzenfarben und wird durch Metallsalze nicht ge—

fällt; durch Alkalien und Säuren wird das Fumnramid auf gewöhnliche

Weise zersetzt; für sich erhitzt wird es zersetzt, es entwickelt sich Am"

m0niak und es bleibt ein kohliger Rückstand. .

o

.

Funtarsaure Salze.

Die Fumnrsäure bildet mit Kali und Natron leichtlösliche kristallisir-

bare Salze, mit Ammoniak ein in langen, durchsichtigen, schönen prisma-

tischen Säulen kristallisirendes snures Salz, 2Fu, Ari H,O, :iq; ihre Ver-

bindungen mit Kalk, Buryt, Slronlian sind schwerlöslich, leicht in regel—

mäl'sigen Kristallen zu erhalten. Das furnar5aure Bleioxid kristallisirt aus

1 Wasser in feinen glänzenden Nadeln, lösliche fumarsaure Alknlien geben’

mit essigsaurcm Blcioxid dicke Niederschläge, welche nach und nach eine

kristallinische Beschaffenheit annehmen. Das kristallisirte Bleisalz ist ge-

nau wie das entsprechende innlcinsaure zusammengesetzt. Das Silbersalz

Fu, Ag0 ist weil‘s, pulverft'irmig, sehr schwerlöslich, wasserfrei, es ver—

pulft beim Erhitzen.

Fumarsaures Aethylomid erhält“ man, wenn eine Auflösung von Fu—

marsäurehyrlrat in Alkohol mit trocknem Chlorwasserstoifgas gesättigt und

bis zur Trockne destillirt wird. lm Anfang geht Chlonvasserstcll’shure und

Alkohol, zuletzt [<‘umaräther in Gestalt einer ölartigen Flüssigkeit über
von schwach aromatischem Geruch , schwerer wie Wasser. (Bag/en.)

Säuren von unbekannter Consliziulz'on.

In dem Folgenden werden die Säuren beschrieben, deren Zusammen-
setzung bekannt, von denen es aber ungewifs ist, ob sie zu den ein- oder
mebrba.sischen Sauren gerechnet werden müssen.

Chinasäure.

Formel der Säure in dem basischen Bleisalz: C, H8 O..
Formel der Saure m dem basischen Kupfersal2: C, Hm 0;-
Formel der kristallisirten Säure: C, l:l,2 05.

Die Chinasäure wurde 1790 von Hoffmann entdeckt und von Henry

é“ Pils-90”; ”“””; J. L. und Woekresensky untersucht; der letztere be-

richtigte ihre Zusanuncnsetzung. .

Darstellung. (i‘/5 Th. kristallisirter reiner chinasaurer Kalk werden

mit 1‚Th. Schwefelsäurellydrat und 10 Th. Wasser bei gelinder “':‘irme
einige Stunden digerirt, die über dem gebildeten schwefelsauren Kalk
stehende saure Fliissigkeit ahfiltrirt und mit Alkohol versetzt, wo sich
der gelöst gebliebene Gyps abscheidet. Die klare Flüssigkeit wird gelinde
abgedampl‘t und bei Syrupconsistenz sich selbst überlassen, wo die China-
saure in grol'sen voluminösen Kristallen nach und nach ansehiel‘st.
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»Die erhaltenen Kristalle von Chinasäurehydrat sind Combinationen

einer schiefen rhombischen Säule, sie sind farblos, durchsichtig, dem An-

sehen nach der “’einsäure sehr ähnlich, sie sind unveränderlich an der

Luft, bei 100°, in 2 Theilen Wasser sowie in Alkohol leicb llösli0h‚ von
1,687 spec. Gewicht. Bei der trocknen Destillation von:kristallisirter

C_hinasäure erhielten Pelletz'er und Daventou eine flüchtige kristallinische

Säure, nusgezeichnet durch die Eigenschaft, in Eiseuoxidsalzeu einen

schfizl.gruil‚gefärbten Niederschlag zu bilden; sie ist nicht näher unter-

suo .

Chinasaure Salze.

Die Chinasäure weicht in ihren Verbinduugsverhältnissen zu Basen

von allen übrigen organischen Säuren ab, sie bildet vier Reihen von Sal-

zen, welche von M’oskrescensky untersucht wurden. ‘In einer ihrer Ver-

bindungen mit Bleioxid sind nemlich 2 Atome Wasser in der kristallisirten

Säure vertreten durch 2 Atome Blcioxid‚ es kann. demnach nicht als ba—

sisches Salz betrachtet werden. W)n diesem Salze ausgehend, wäre die

Chinasäure eine zweibasische Säure C, Hs 0“ + 2aq und das Bleisalz

C, li8 0„ + 2Pb0.

Das sog. basische chinasaure Kupferoxid würde durch die Formel

C, [I3 0„. + Cauq0€ auszudrücken seyn. Die Untersuchung des chinasauren

Silberoxids und die des Knlksalzes führt zu andern Verhältnissen. Der

bei 120° getrocknete chinasanre Kalk enthält nemlich auf 1 Aeq. Kalk

eine Quantität Säure, welche der Formel (I„ H„ 0„ entspricht; eine ähn-

liche Zusammensetzung besitzt das Silbersalz C„ H„ 011 + Ag0. Diese

beiden Salze sind in Wasser äul'serst löslich und ihre Auflösung reagirt

vollkommen neutral. Es ist denkbar, dafs die Chinasz'iure in dem oben-

erwähnten Blei- und Kupfersalz eine Veränderung erlitten hat, dafs sie

bei ihrer Verbindung mit einer gröfseren Proportion Basis als wie der

Quantität im Silbersalze entspricht, die nemliche Modifikation erleidet wie

die Mete- oder Pyrophosphorsäure , wenn diese mit überschüssig'en Basen

der Glülihitze ausgesetzt werden. '

Alle chinasauren Salze sind, bis auf das sog. basische Bleisalz, in

“’asser löslich, durch Alkohol werden sie aus der wässerigen Auflösung

gefällt, sie hinterlassen beim Glühen eine voluminöse' Kohle. Vergleicht

man die Zusammensetzung der Chinasäure in dem Bleisalz mit‘der der

getrockneten Galluss'alure, so ergiebt sich insoferne eine Aehnlichkeit, als

sie eine gleiche Anzahl von Atomen enthalten. Die Gallussiiure ist nem-

lich C, H6 0, , kann mithin als Chinasäure betrachtet werden , worin 1 Aeq.

“'usserstoif ersetzt ist durch 1 Aeq. Sauerstoff. Die Chinasäure findet

sich nach Berzetz'us, wie die Gullnssäure, in der Rinde und dem Splint

vieler Bäume.

Chinasaurer Kalk. Dieses Salz ist fertig gebildet in allen China.-

rinden enthalten und macht den Hauptbestaurltheil des kaltbereitetcn China—

extracts aus. Man gewinnt es als Nehenprodukt bei der Bereitung des

Chinins und‘CinnhotiihS; wenn der salzsnure oder schwefelsaure Auszug

der Chinarinde mit iiberschüssiger ‘Kalkmilch gefällt_worden ist, bleibt der

chinasaure Kalk in Auflösung. Wird diese Flüssigkeit bis zur schwachen

Syrupconsistenz abgedampt't und der Ruhe überlassen, so kristallisirt der

chiuasaure Kalk heraus; durch Zusatz von Alkohol, in welchem der

chinasaure ‘Kal‘kunlösilich ist, entfernt man das Chlorcalcium und *die in

Alkohol löslichen Farbstoffe. Der rückhle'ibende chinasaure Kalk wird

durch Behandlungmit Knochenkohle und durch fortgesetzte Kristallisatio-

ncn rein erhalten. Den chinasanre Kalk ist blendend weils, von Seiden-

glanz, in kleinen durchsichtigen, rhomboidalen, an der‚Luft unveränder-

lichen Blättchen krista‘llisirt, welche zu “Krusten zusammenhängen; er lost

sich in 9 Th. kaltem Wasser, leichter in 1hesil'sem. lm kristallinen Eu»-

*“
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.atande ist er nachder Formel C,..H„ O., , Ca0, 10m; (29,5 p..:c.) Inu-

uammengesetzt.

Chinusaurer Baryt , kristallisirt in sechsseitigen kurzen Prismen, ‚an

der Luft verwitterud, er enthält 17,42 p. e. Kristallwasser (6 At.).‚

Chinasaures Bleinwid. Chinasüure mit Bleioxid gesättigt , giebt eine

neutrale Flüsägkeit, welche , zur Syrupdicke abgedampft, zu :kleinen

uarten,nn der Luft unveränderlichen Nadeln erstarrt; durch Zusatz von

Ammoniak zu seiner siedenden Auflösung entsteht ein weil°ser häufiger, in

Wasser sehr wenig löslicher Niederschlag, welcher im der Luft Kohlen-

säure nnzlcht; dieses Salz enthält “’asser, was es bei 200° vollständig

verliert, ohne bei dieser Temperatur’seine Farbe zu wechseln. Das ge-

trocknete Salz gab in der Analyse 73,36Bleioxirl, 13,8 bis 15,12 Koh-

lenstofl' und 1,25 bis 1,48 \Vasserstofl’, entsprechend der Formel C, H, O„

2Pb 0. (Woskrescenslry.) ‚

Chinasaures .Kupferowid. Die mit kohlensaurem Kupferoxirl gesät-

tigte, etwas saure Lösung von Chinasäure giebt beim Abdampfen hell-

blaue Nadeln , die 16,981 Kristallwasser enthalten und an der Luft ver-

wittern; es ist schwierig, hierbei die Bildung von basischem Salz zu ver-

meiden., Dieses Salz bereitet man am besten aus chinasaurem Baryt, den

man durch schwefelsaures Kupferoxid zersetzt. \ Setzt man zu der Auf-

lösung des neutralen Kupfersalzes etwas Barytwasser, ohne aber dafs ein

Niederschlag entsteht, und damth in gelinder Wärme ab, so schlägt sich

ein körnig kristallinisches, scladongrünes-Pulver nieder, welches in trock-

ner Luft 2 Atome, bei 150° getrocknet 4 Atome, bei 155" noch 1 Atom,

im Ganzen 5 Atome Wasser bei dieser Temperatur verliert. Das kristal-

li5irte Salz ist (7„ H20 0„„ 2Cu () + 5aq.; das kristallisirte hinterläl'st

26,4 p. e. Kupferoxid, das bei 155° getrocknete 31,1 9. e. (Woskres-

censky.)

Chinastmres Sitberomz'rl. Durch Sättigen einer Auflösung von China—

Säure init kohlensaurem Silberoxid bei sehr gelinder Wärme erhält man

eine neutrale Auflösung, die unter der Luftpumpe zu weifsen, warzenför—

migeu Kristallen anschiel'st; sie enthalten 38,8 p. 0. Silberoxid, und ihre

Formel ist C„ H„ 0„ , Ag0 (W'oskrescensky). Bringt man eine Auflö—

sung von Chinnsäure oder von einem ihrer lösli—chen Salze mit salpetersau-

rem Silheroxid zusammen, so wird sie Mischung durch Abscheidung von

»metallisohem Silber schwarz.

Zersetzungsprodukte der "(;Ytin'asüure.

Chinoyl.

Wenn ein chinasnures Salz bei gelinder Hitze verbrannt wird , so be-

kommt man mit den \Vasserdiimpfen einen Anflug von goldgelben subli-

mir-baren Nadeln. Dieser Körper wird bequemer und in gröl‘screr Menge

erhalten, wenn kristallisirte Chinasäure mit vier Theilen Braunstein und

einem Theil, mit seinem gleichen Gewichte Wasser verdünnten, Schwe-

felsährehydrat in einer ßetorte gelinde erwärmt wird. Die Mischung bläht

sich stark und heftig auf, es entWickeln sich dicke Dämpfe, die sich in

der Vorlage zu feinen goldglänzenden Nadeln, mit einer sauren ameisen—

sfiureharltigen Flüssigkeit, verdichten. Durch Pressen zwischen Papier und

Sublvimnüon wird diese merkwürdige Substanz rein erhalten; sie ist von

Pl’usltrescenslry entdeckt und mit Chinoyl bezeichnet werden.

Das Chincy! ist; goldgelb, glänzend, schwerer wie Wasser, ohne

'läersetzung sublimirbar in [einen Nadeln, es schmilzt bei 100° und ver—

flÜ0htigt sich in durchdringeuden, die Augen zu ’l‘hränen reizenden Däm-

ffißn; in kaltem “’asser ist es schwer, in Alkohol und Aether leicht lös—
heln;rnit wässerigen Alkalien in Berührung löst es sich an einer schwarz-
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braunen Flüssigkeit, wobei es vollständig zersetzt wird; diese alkalischen
Auflösungen hinterlassen nach dem Verdampfen eine schwarze Masse
welche , in kochendem Wasser gelöst, mit Säuren und Metallsalzen“ ver-’-
setzt, braune Niederschläge giebt. _ _

Das Chinoyl wird durch Schwefelsäurehydrat verkohlt , mit verdünn—
ter Schwefelsäure verwandelt es sich in braune unlöslich‘e Flocken. Sal-
petersäure und Salzsäure lösen es mit gelber Farbe; in Blei—, Silber- und
Kupfersalzen verursacht seine wässerige Lösung keinen Niederschlag, bav
sisch essigsaures Bleioxid gerinnt damit zu einer gelatiuösen l:lai'sgelben
Masse. Mit trocknem Chlorgase erwärmt , vereinigt es sich damit zu einer
blal‘sgelben flüchtigen kristallinischen Verbindung, welche, mit Ammoniak-
gas in Berührung, eine smaragdgriine Farbe annimmt.-

Bullersäuren.

In der Butter der Kuh und Ziege sind drei flüchtige Säuren enthalten,
verschieden in ihrer Zusammensetzung und durch die Salze, welche sie
bilden ; sie sind von Chevreul entdeckt und mit Butter.éiiure, Caprinsd'nre
und Capronsäure bezeichnet werden. Zu ihrer Darstellung wendet man
ihre Barytsalze an, welche gleichzeitig gewonnen und durch folgendes

Verfahren von einander geschieden werden.

Man verseift Butter mit verdünuter Kalilauge und setzt dem klaren
Seifenleim, mit heil'sem Vl’asser verdünnt, so lange im Ueberschul's eine
Auflösung von \Veinsäure zu , bis die fetten, in der Fliissigkeit nnlöslichen

Säuren abgeschiedcn sind. Buttersäure, Caprin— und Capronsäure bleiben

in diesem Fall in der wässerigen Flüss1gkeit in Auflösung. Die abgeschie-

denen fetten Säuren werden in der “Harme mit \\‘asser abgewaschen, das

\Vaschwasser und die ebenerwäihnte weiusäurehaltige Fliissigkeit in eine

Betorte gegeben, und so lange destillirt. als die “'asserdämpfe noch Ge-

ruch zeigen. Das Destillat enthält Buttersäure, Caprin— und Capronsäure ge—

löst, es Wird mit Baryth_ydrat gesättigt und zur Kristallisation abgedampft,

man läl'st die concentrirte Fliissigkeit von Zeit zu Zeit erkaltei1, und

trennt die sich bildenden Kristalle von “der Mutterlauge. Die Kristalle der

ersten Kristallisation bestehen aus caprinsaurem, die der letzten aus butter-

saurem Baryt. Ein Theil buttersaurer Baryt bedarf 2%, ein Theil capron-

saurer Baryt 12'/„ und ein Theil caprinsnurer Baryt 200 Theile Wasser

zu seiner Auflösung. ‘Venn man mithin ein Gemenge von capronsaurem

und buitersaurem Bziryt mit 2% Wasser bei gewöhnlicher Temperatur

ühergiefet, so löst sich nur eine Spur capronsaurer Baryt auf, den man

durch fortgesetzte Behandlung auf diese Weise zuletzt rein erhält.

Das Buttersiiurehydrat löst sich in alle,-g Verhältnissen in “’asser, Ca-

pron- und Caprinsäurehydrat sind hingegen in Wasser schwerlöslich und

scheiden sich bei Zersetzung ihrer Salze durch Säuren ölartig auf der

Oberfläche ab. Man kann demnach das Bultersäurehydrat leicht darstellen,

wenn ihr Barytsalz in 6 Theilen “’asser gelöst und mit verdünnter Schwe-

felsäure mit der Vorsicht versetzt wird, dafs noch ein kleiner Theil des

Barytsalzes uuzersetzt bleibt, den man zusetzen mul's, wenn die Säure

verwaltet. Man erhält auf diese Weise eine etwas barythaltige Auflösung

von Buttersäure in Wasser, aus welcher man reines .wasserhaltiges Butter-

säurehydrat durch Bectification erhält; waren demrl3arytsaiz Spuren von

Caprin— oder Capronsäure beigemengt, so bleiben diese in der Betorte an

Baryt gebunden zurück, sie sind beide weniger flüchtig als die Buttersäure.

Das Buttersäurehydrat wird aus seiner wässerigen Auflösung durch Sätti—

gung derselben vermittelst Chlorcalcium. in der Form einer Oelschicht ab—

geschieden. Man kann die partielle Zersetzung durch Schwefelsäure bei

einem buttersäurehaltigen capronsauren Baryt„bedutzen, um im Rückstande

der Destillation reinen capronsauren Baryt zu gewinnen.

Zur Darstellung des‘Caprin- und Capronsz'iurehydrats werden ihre

trocknen Salze in einem hohen Glascylinder mit etwas mehr als ihrem

 

?
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